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Land etreten hat oft ijuhrte ihnen die göttliche VOor-
sehung den Bischof Archebios Nachdem S1e unter Leitung
des gastlichen Bischotes das ın Panephysıs gelegene Kloster
besichtigt und die in der das Kloster gelegenen uste
befindlichen Einsiedler aufgesucht, greifen S1e Zzu W ander-
stabe und kommen ach der westlich VOIINl Thennesos und
Panephysis gelegenen Diolkos Hıier reiten S1e dl den
Einsiedler Archebios A  Y welcher mit dem Bischofe VvVon ane-

ohl den Namen, aber NIC dıe Person gemeinsamphysı
hat em cheint auch Aaus der Erzählung Kassıans hervor-
zugehen, daß der Bischo{i Archebios niemals das Mönchsleben,
sondern Lr dasjenige des Finsiedlers geü hat
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InAbt Ulrich Oltzner VON Raitenhaslach (1502— 1506).
einer Abhandlung Marıan onings „AÄus der edichte-
sammlung des es Marı1us VON Aldersbach “ 1) SINnd (je-
dichte, ein orößeres und Z7wel kleine abgedruckt, welche sich

Ulrich oltzner, Cisterzienser-Prior in Raitenhaslach, iıchten
Gloning weiß ber Ulrich Maoltzner berichten, daß ein
Studiengenosse des es olfgang Marıus Wr und sich

Dezember 1403 In Heidelberg immatrıkuliert atte, ach
seiner Rückkehr sSEe1 DPrior und 1m IC 15092 Abt VO  —;

Raitenhaslach geworden. er urbayr. gelstl. alender VON

1755 schreibt ber Moaoltzners Vorgänger: ohannes VI
uetge bekleıdet die wurde DIs August 1502.« och
wırd CT aut cod bav 205 /, Lienhardstag NOV.)
1502 urkundlıch och als amtierend r'wähnt (Heidinger). Im
übrigen ist NUr noch Maoltzners Todesdatum bekannt, und selbst
dieses WwIrd in den Quellen verschieden aAngegehen; die An
nalen Raitenhaslachs bezeichnen den November 1506 als
Sterbetag, während in der ‚Reihe und Anzahl der IIH Abbten

Raittenhaslach 2) M 1m Churbayerisch-geistichen alender aut
L:/99, (Rentamt Burghausen, 219) vermerkt ist „Stirbet

1506, den LE November“, ebenso W1e auch se1n (jirabstein
das eiztere atum nennt. uch 1m Kreisarchıv in München
ist, - wıe uns aut eine diesbezügliche Anirage in liebenswürdiger
Weise Bescheid gegeben wurde, „der archivalische AaUus
der Zeıt des es Ulrich OÖMZHET NUr sehr dürfug DIie AUus

dieser Zeıt vorhandenen Ikunden und Literalien 1efiern ohl
spärlıche eıträge einer Geschichte des osters, HEG
aber des Abtes.“ Daß auch die Klostergeschichte in dieser

1) 1e' „Studien nd Mitteilungen“ 1912, 76—- 89
S1IS 88Z) Vgl dıie Literafur bel Lindner, Monastıiıcon etrop Salzburge
DEn
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Zeıt wenig bemerkenswerte oder al erireuliche aten De-
ichten atte, bringt ohl der in dıe Regierungszeıit Moltzners
allende Landshuter Erbiolgekrieg mıiıt sich, „einer der greuel-
vollsten Kriıege, die Je auf bayerischer LErde getobt haben“
(Den  e1ß) er ScChreli in seiner „CGjeschichte der
Burghausen“ Zu re 1504 „Burghausen wurde 19889  —_ ein
Hauptwaffenplatz der I 1AlZEr, Mialzgraf Rupprecht egte böh-
mische ilistruppen in die und gab ihr überhaupt eine
starke Besatzung. Von hiıer aus wurde die La
gebung miıt RauUb, Mord und ran rfllt Vieh, etireide
und Weın, soviel INan dessen auftftreiben konnte, wurde 1n
großer enge nach Burghausen zusammengeschleppt.“ Daß
unter diesen Drangsalen das Kloster dıirekt und ndıre
leiden atte, erg1bt sıich VOonN selbst, dart darum auch N1IC
under nehmen, WEn der TONIS 1in den Annales Kaıten-
haslacenses Caput mıiıt Wehmut ag „Unter em
bte Ulrich wurde, soviel ich weiß, die letzte Schenkung DC-
MaCc  9 weshalb Man mit ec als vVETSANSCH bezeichnen INa
jenes goldene Zeitalter, in dem der 1ier IUr die Ehre (jottes
und dıe 1e den Mitmenschen sehr blühte. Dagegen
1st das uNserTe viel eher ein eisernes NENNEN, indem INan
weiıit davon enuern Ist, daß dem Kloster Schenkungen g -
mMac werden, iNan hat vielmehr LUN, WEeNn INnNan
das einmal LErworbene IHC verlieren ıll SO sehr ist nam-
iıch die 1e gewIisser Reicher und Vornehmer erkaltet, daß
sS1e HIC NUur sich bemühen, auftf alle Weise die uter der
Klöster durchzubringen und vermindern, ihre Privilegien

verletzen, sondern verhindern und auizunalten
suchen, daß S1Ee (die Klöster Besitzungen kauten und sich
vielmehr ber den Untergang als das Blühen und (jedeihen
ireuen, daß iNan überhaupt nicht mehr VO chenken, SOTMN-
ern NUur VO Kaufen und Verkaufen reden kann. Der Herr
läßt aber doch die auf ihn vertrauen, N1IC schanden WeTl-
den nNntier ATINAa silent musae! Drum INa ohl auch dem
Abt Ulrich die Freude den lebensirohen i1chtern des
griechischen und römischen Altertums vergangen sein, als ihm
seline hohe ur als aup des Osters schon des Friedens
und erst gar des Krieges ernste Sorgen autbürdete [Ie ireund-
schaftlich-väterlichen Ermahnungen des es Marıus, ber
dem LLUT allzu heiteren vId N1IC den strengen ato, den
tiefen Aristoteles VETSESSCH, Okrates, Ambrosius und
Mieronymus siıch für die Philosophie begeistern, ichten
sıch Ja auch den Priıor Ulrich Gloning ist darum auch
ein Irrtum unterlaufen, WeNn das (jedicht den Prior
Ulrich Moltzner aul das Jahr 1504 datiert, da Ja Oltzner
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schon 5092 Abt geworden 1ST, abgesehen davon, daß das (Je=

nthält
;F auch keine Anspielung auf den 1L andshuter Frbifolgekrieg

Diese Andeutung findet sich vielmehr in dem VOTI-
ausgehenden edichte Konrad Reiter Von Kaisheim: „Denique

riıstem 1am perfida bella laborum, Deiliiciunt mMusIis 1NS1-
d1iosa me1s“. 1) Nachdem 1U  — aber die Nachrichten ber die
Regierungstätigkeit des es Ulrich 881 Oltzner spärlic
fließen, mu uns wenigstens die Auffindung seines (irabsteines
INSO begrüßenswerter se1IN. Ulrichs 1D nt Ste Nu
wirklich in der Klosterkirche Raıitenhaslac und ZWarTtr als
erstes aut der LEpistelseite neben dem Altare ('oncordiae.
ager und HMalm, welche 1in den Kunstdenkmalen Bayerns
CHieier. 25 BA. Altötting) Raitenhaslac beschrieben aben, reihen
den eın unter die besten seiner Art dortigen Dlatze e1n,
weshalb auch in der Ilustrationsmappe aul afe]l 260 ab
gebl  e ist Konnte auch Malın, der sich eingehend mit der
Plastık dieser Zeıt beschäiftigt hat, TUr diese Arbeit einen
Meiıster N1IC iinden, mu S1e doch als das Werk eines
Tahigen Künstlers bezeichnet werden. Besonders die realıstische
Ausiührung der lebensgroßen igur des es verrat edeu-
tendes Charakterisierungsvermögen. Die Grabplatte selbst ist
VON rotem Marmor und rag aul einem an die Umschrift
Hic sepultus Keuerends In Christo ater dns dns da!-
T1CUS dictus Molczner Aas Huis Monastery Cu1s a12a requles-
Ccat In sancta de]l NACE Amen. QuiI1 mortis debitum soluit AÄAnno
M®Oeccccc® Sexto tert10 dus nouembris. WÄährend WIr in diesem
ext noch die gotische Schrift verwendet iinden, ist die Än-
rulung CLEMENS DPIA DULCIS welche sich
in geschwungenem an das aup des es schlingt,
in Frührenaissance-Majuskeln gehalten. Der Abt ist gekleidet
ın die teilweise ausgeschnittene Uebergangskasula, die autf der
Brustseite HELE eın Kreuz iın gotischem RKankenwerk belebt
wird, darauf ruht das Pektorale Am Halsabschlu rag S1e
ın gotischen Majuskeln die Anfangsbuchstaben des Besitzers

Das Maupt SCAMUC die NIu mit der Darstellung des
(jeheimnisses Marıä Verkündigung. Mit der echten and
hält der Abt den Hıirtenstab umfangen, der in selner gotisch
gehaltenen Krümmung das Bild der Muttergottes mit dem
1ın einschließt Der nau des Stabes ist einem nıed-
lichen Kapellenkranz erweiıtert, in dessen Nischen eiligen-
figürchen, St eorg gesetzt Ss1nd. och ängt, Irel-
ich ohl 1Ur mehr dekorativ und traditionell, das Sudarium
In Wellenlinien VO Knaufe era In der linken and

Vgl Studien 1912, Konrad Reuter, Abt VonNn Kaisheim 450 {f. VON
Marıan Gloning,
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hält Abt Ulriıch das Regelbuch. Fünt inge schmuücken
die and des €s, fe einer den Daumen, ittel- und kleinen
Finger der Linken und ebenso den e1ge- und Ringfiinger der
Rechten Die 1er cken; welche die igur 1m Steine Ire1
Jäßt, sind mıt Wappen ausgefüllt. ben rechts hält e1In nge
das Wappen des Osters Raitenhaslac Mutter (jottes mıf
ind und Lilienstab), links ein olcher das appen des (ister-
zienser-Ordens (geschachter Balken), unten halten N1C zwel
ündchen, wıe CS in den Kunstdenkmalen Bayerns 2605 el  E
sondern rechts ein OoOWwe das Wappen der (jraien VOIN Jegern-
bach, der (irüunder des Osters 1n Schützing Löwe hinter
einem Gitter), 1n ein Bar das Personal-Wappen des es
Ulrich Oltzner (auf reiberg stehendes inhorn), W1e A4Uus

einem Vergleiche mM1 den VON ihm vidimierten Ikunden e_

sichtlich ist DIie Festsetz der appen verdanke ich der
gülgen Mitteilung des Herrn Reichsarchivrates Neudegger.
ach unten iindet der Grabstein einen schönen SCC
einen Heß, welcher Weıinstock pickende Ööge und einen

Hacker.Hirsch darstellt

aCcıdus a Spescha, DesertinensIis redivivus. Das
en dieses seltsamen (Ordensmannes fel in eine Zeit, da
Danz Luropa wallte und TOGEltEe und sich geradezu n_

AÄAm Dezember 14152 Iurns 1m Bündner erlan
geboren, am in seinem Heimatsdor dıe damals gewÖOhn-
iche, etwas mangelhatte Schulbildung, kam ann nach hur
Zzu bischöflichen Kaplan I homas Romanın, dem 17{46 1NS
Vinschgau iolgte. 1L AD ist bereıits Klosterschüler_ ın [) 3
senNI1Ss und 1774 Novıize. ber schon 17706 kam nach Eın
siedeln, Gelegenheit fand, sıch weiıter auszubilden, bIs

17892 nach Disentis zurückkehrte och 1m selben re
finden WIFr ihn in Johann Lukmanıier und Nun begann
für ihn eine IC Tätigkeit, die erst in seinem en er
auihorte. Seine orlıieDe Iur die atur, iur Bergtouren und
Wanderfahrten fanden immer NEUEC nregung 1mM Verkehr mıit
gleichgesinnten Maännern, die ihn in dem damals noch elt-
entlegenen Disentiıs besuchten und seine Mineralıensammlung
bewunderten. IJa kam das schreckliche Jahr 1799 ester-
reicher und Franzosen In Disentis ein Das olk V p
T1e in blutiger aCcC die Frranzmanner, aber sS1e kehrten
wıieder und nahmen furchtbare aCcC Das OTTf Die

Kechts heraldisch ist dıe VO' Beschatuer 1n e1te.


